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Leben entlang
der Route

Seit Oktober ’10 ist das
Hotel Iwein (Eibiswald 120,
å 0 34 66/43 221,
www.iwein.at) neuer Leitbe-
trieb und erste Adresse für
komfortsuchende urbane
Gäste mit gehobenem An-
spruch. Das 4-Sterne-
Haus in Südlage liegt auf
einem 16.000-Quadrat-
meter-Anwesen und ver-
fügt über 10 Zimmer;
schöne Sonnenterrasse
und riesiger, fast 1000
Quadratmeter großer
Schwimmteich; Spa-Be-
reich mit Kosmetik, Shiat-
su, Heilmassagen und
Sauna; Seminarraum für
bis zu 20 Personen; Gour-
met-Küche und Quali-
tätsweine der Region.

Hasewend’s Kirchenwirt (Ei-
biswald, Kirchplatz 39,
å 0 34 66/42 216, www.
hasewend.at). Eigene Flei-
scherei, Kino, windge-
schützter Innenhof, her-
vorragende Küche, tolle
Weine; schöne Winzer-
zimmer und Apparte-
ments; Montag Ruhetag.

Gasthof Safran (Eibiswald,
Aichberg 83,
å 0 34 66/42 310,
www.gasthof-safran.at); nach
zwei Kilometer westlich
von Eibiswald rechts ab-
biegen, dann Beschilde-
rung folgen; hervorragen-
de Küche mit Produkten
der umliegenden Bauern;
Terrasse mit tollem Blick;

Mittwoch Ruhetag.

Romantikhof Kiefer (Eibis-
wald, Hörmsdorf 4,
å 0 34 66/42 270, www.
romantikhof.at); frische regio-
nale Produkte, Vinothek,
Terrasse, Schilcher aus fa-
milieneigenem Weinbau-
betrieb; Montag ab 14
Uhr und Dienstag ge-
schlossen.

Alpengasthof Messner (So-
both 19, å 0 34 60/209,
www.hotel-messner-soboth.at);
Terrasse mit Panorama-
blick, alte Schankstube;
kein Ruhetag.

Gasthof Alter Schacht (St. Ste-
fan im Lavanttal, Haupt-
straße 2, å 0 43 52/3121,
www.alterschacht.at); teilweise
überdachter Gastgarten,
eigene Vinothek; sonn-
tagabends geschlossen,
Montag Ruhetag.

Burghotel Deutschlandsberg
(Deutschlandsberg,
Burgplatz 1, å 0 34 62/
5656, www.burghotel-dl.at);
schöner Wappensaal,
Burgmuseum mit Folter-
kammer und Waffen-
sammlung; sonntag-
abends geschlossen,
Montag Ruhetag.

Nicht zu
verfehlen:
Die gesamte
Schilcher-
Weinstraße
ist sehr gut
beschildert

Imposant:
Burg Deutsch-

landsberg
mit Hotel,
Restaurant
und dem
Burgmuseum
Archeo Norico
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St. Paul im Lavanttal: Die 1264 geweihte Stiftskirche
beherbergt Grabstätten von insgesamt 14 Habsburgern

Eibiswald: Der erstmals 1290 urkundlich erwähnte Ort
liegt am südlichen Ende der Schilcher Weinstraße

Gediegen und noch ganz neu: Hotel Iwein in Eibiswald

Ruhezieht
dasLebenan

Routen für Genießer. Durch das „Steirische Himmelreich“ – eine entspannende Tour durch die westliche Südsteiermark
über die Schilcherstraße mit Ausgangs- und Endpunkt im beschaulichen Eibiswald.

VON AD RAUFER

Besonders jetzt, da der
Sommer unwiderruf-
lich die Oberhand ge-

winnt, der Reisende aber
die Region, die im Süden an
Slowenien und im Westen
an Kärnten grenzt, noch für
sich allein hat, ist die Ge-
fahr, die Grenze vom Tou-
risten zum Fan zu über-
schreiten, groß.

Sehr groß sogar.
Die Weststeiermark

steht – zu Unrecht – im
Schatten der weit bekann-
teren Süd- und Oststeier-
mark, 24.000 Nächtigun-
gen im Raum Eibiswald
sind nicht viel und spre-

chen eine deutliche Spra-
che. Zum Glück für den Be-
sucher sind’s nicht mehr,
muss man sagen, auch
wenn der lokale Fremden-
verkehrsverband das na-
turgemäß anders sieht.

Diese Ambivalenz aller-
dings ist ein Glücksfall für
den Besucher. Es gibt keine
Fun-, Freizeit- oder Erleb-
nisparks, Wälder, Seen,
Berge und Himmel sind
nicht aus Plastik, sondern
echt. Vorgart’ln und Balko-
ne sind mit Lupinen, Rosen
und Lavendel geschmückt,
eine strenge Bauordnung
bremst übermotivierte

Häuslbauer. Gefördert
werden behagliche Frem-
denzimmer im Winzer-
haus, froschgerechte
Badeteiche und schattige
Wander- und Mountain-
bikepfade, aber keine bom-
bastischen Hotelneubau-
ten. Die sanfthügelige Wei-
te, die Luft und das alles be-
herrschende Grün des Wal-
des tun ein Übriges und
wirken sich beruhigend auf
die versmogte Seele des
gestressten Städters aus:
Entschleunigung, Offline-
Gehen und dem Geist Zeit
geben, richtig auszulüften,
statt ewigem Stand-by-

Modus – das ist es.
Wie man die Schilcher-

straße – und den Abstecher
hinüber nach Kärnten – an-
geht ist wurscht, in der ver-
einnahmenden Natur fällt
jede Beklemmung ohnehin
von alleine ab. Wer von Ei-
biswald auf der B69 nach
Westen aufbricht, kommt
bald (und kaum) am Obst-
und Weinhof Jöbstl (Aibl 8,
å 0 34 66/43 966) vorbei.
Jetzt wird zwar grad der
Verkostungsraum umge-
baut, was aber nichts daran
ändert, dass man dort ex-
zellente Weine und
Schnäpse zu Ab-Hof-Prei-

sen bekommt, die jede
Sünde wert sind. Weiter
über die Soboth gelangt
man über Lavamünd – wo
die Lavant in die Drau
mündet – ins Lavanttal
nach St. Paul, wo sich ein
Besuch im Benediktiner-
stift und der Basilika auf-
drängt. Das auf einem
70 Meter hohen Felshügel
gelegene Stift besteht seit
1091 und befindet sich seit
1809 im Besitz der Bene-
diktiner. Die 1264 geweihte
Stiftskirche stellt das be-
deutendste romanische
Bauwerk Kärntens nach
dem Dom in Gurk dar.

Weiter in Richtung Nor-
den gelangt der Reisende
nach Wolfsberg, Hauptort
und wirtschaftliches Zen-
trum des Lavanttales. Nach
einem kurzen Stück Rich-
tung Norden über die B70
zweigt die Straße bei Un-
tergösl scharf rechts über
die Koralm hinauf zur
Weinebene ab, die ihren
Namen aus jenen alten Zei-
ten als Umschlagplatz des
Weinhandels mit Kärnten
bezieht und auf 1668 Meter
den Scheitelpunkt erreicht.
Rechter Hand den Großen
Speikkogel (2140 Meter) im
Blick, windet sich die Stra-
ße durch ebenso karges wie
hochalpines Gelände über
Glashütten hinunter ins
994 Meter hoch gelegene
Trahütten, wo ab 1910 der
Komponist Alban Berg
(1885–1935) regelmäßig im
Haus seiner Schwieger-
eltern seine Sommer ver-

brachte (der heutigen Al-
ban-Berg-Villa) und die
Opern „Wozzek“ sowie
„Lulu“ entstanden sind.
Wer die Patina dieser alten
Tage genießen möchte,
kann ein Zimmer in der
stimmungsvollen Villa
mieten und von dort Aus-
flüge ins Schilcherland un-
ternehmen (Trahütten, Alban-
Berg-Weg 1, å 0 34 61/265).

Ein paar Kilometer wei-
ter talabwärts erreicht man
das 1153 erstmals urkund-
lich erwähnte Deutsch-
landsberg, das neben dem
Hauptplatz mit Barock-
und Biedermeierhäusern,
dem Rathaus mit seiner
klassizistischen Fassade,
der 1000 Jahre alten Burg
samt dem Museum Archeo
Norico und der Stadtpfarr-
kirche Allerheiligen vor al-
lem wegen des Deutsch-
landsberger Ortsteils Wild-
bach, der Heimat der Wild-
bacher Rebe und somit
jene des weltberühmten
Schilchers, von touristi-
schem Interesse ist.

Unikat Der Schilcher, Leit-
produkt des weststeiri-
schen Hügellandes, ist ge-
wöhnungsbedürftig, keine
Frage. Der früher als Rabi-
atperle diskreditierte Edel-
säuerling, dessen Her-
kunftsbezeichnung ge-
schützt ist, weil nur Weine
als Schilcher bezeichnet
werden dürfen, die aus der
Blauen Wildbacher-Trau-
be gekeltert werden, mag
Neulingen als hantig, ag-

gressiv und eckig erschei-
nen. Erst einmal auf den
Geschmack gekommen,
ändert sich das Bild dieses
steirischen Unikats, rei-
chen doch die sortentypi-
schen Aromen von Erdbee-
ren, über Cassis und Him-
beeren bis Blutorangen
und Ribisel. Der Schilcher
bezieht die Bezeichnung
übrigens aus seinem Schil-
lern, womit die Farbe des
Weins im Glas gemeint ist.
Grundsätzlich als Rosé-
wein gekeltert, reicht die
Kolorierung vom hellen
Rosarot bis zum dunklen,
vollen Weinrot.

Karriere Der Schilcher, der
auf einer Fläche von nur
450 Hektar angebaut wird
und erst Mitte der 80er-
Jahre so richtig Karriere
machte, passt super zu Ver-
hackertbrot, Kübelfleisch
oder Sulmtaler Zelodec, ei-
ner nach slowenischem
Rezept hergestellten
Schinkenrohwurst. Grund-
sätzlich gilt: Dort, wo er
wächst, schmeckt er auch
am besten – vor der offenen
Kellertür einer Buschen-
schank, aus der der Geruch
feuchter Erde steigt und
nahe den Reben, die ma-
nierlich und in strengen
Reihen bis ins Tal hinun-
terlaufen. Spätestens dann
begreift man, warum diese
Gegend „Steirisches Him-
melreich“ heißt.

Die Schilcher-Weinstra-
ße endet – oder beginnt, je
nachdem – in Eibiswald,

der Verlauf ist mit der B76
ident, die sich von der A2-
Südautobahn bis zur slo-
wenischen Grenze durch
die Landschaft windet. Un-
zählige Buschenschenken
und Weinbaubetriebe ma-
chen das Verkosten und
Kaufen dieser Spezialität
zum Genuss, aber manch-
mal schwierig, weil man
immer wieder glaubt, sich

verfahren zu haben, nur,
um dann doch noch das
rettende Taferl „Zum Schil-
cher“ zu entdecken.

Eibiswald, das nach En-
de des dort ansässigen
Stahlwerks in ein gewisses
Identitätsvakuum fiel, hat
sich im Lauf der Zeit wieder
gut erfangen und als Wein-,
Wander- und Genussort
gleichermaßen etabliert.

Und sich den liebenswür-
digen Charme von einst be-
wahrt, wovon die herge-
richteten Bürgerhäuser am
Hauptplatz aus dem 16.
Jahrhundert, das Schloss
auf der Anhöhe über dem
Ort sowie die 1170 erbaute
Marienkirche zeugen.
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Trahütten:
Idyllische
Sommer-
residenz
des Kompo-
nisten Alban
Berg


